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Ktellv. Generalkommando.
Abt Ib N. Tgb.-Nr . 1702.

Anordnung.
c«n Ergänzung meiner Anordnung vom 24. Mai 1916

/Th N. Tqb.-Rr . 1367) bestimme ich:
Die mit der Ueberwachung Beauftragten üben ihren

Dienst in Zivilkleidung aus ; sie sind verpflichtet, auf
Wunsch ihren Ausweis , der von mir oder emem anderen
kommandierenden General ausgestellt ist und mit der ab¬
gestempeltenPhotographie des Inhabers versehen fern
muß, vorzuzeigen. ^ Kommandierende General:

Freiherr von Galt,
General der Infanterie.

* *

Weilburg , den 6. Juli 1916.
Wird im Anschluß an die Verfügung vom 5. v. Mts.

I 3647, Kreisblatt Nr . 132, mitgeteilt.
Der Königliche Landrat ._

Verwendung und Eigenschaften des Knochen»
* kraftfutters A.

Bestandteile:
Das Knochenkraftfutter besteht aus

12 5 Gcwichtsteilen Eiweißersatz (aus Knochen hergestellt),
«r!  Leimkraftfutter (aus Leimleder herge¬

stellt),
61,5 „ Knochenfuttermehl.

De? Gchalt des Knochenkraftfutters beträgt ca. 45 °/n
Rohprotein, wovon ca. 39 °/0 verdaulich sind. Es wird
empfohlen, dieses Futter nur im Gemisch mit anderem
Futter zu geben und zwar in der Menge, daß bis l** /s des
Eiweißbedarfesder täglichen Futterration gedeckt wird.

Verwendung:
Das Knochenkraflfutter ist als Beifutter für alle Haus-

tiere geeignet, während es slir Geflügel in verhältnismäßig
größeren Mengen verwendet wird.

Tägliche Futtermenge:
Diese beträgt bei der Verwendung als Beifutter

für Pferde bis zu 200 g pro Kopf,
„ Rindvieh bis zu 300 g pro Kopf,

30— 50 kg  schwere Schweine 60 — 100 g pro Kopf,
„ größere Schweine 100—150 g pro Kopf.

Bei Geflügel kann es in trockenem Zustande zur Aup
nähme nach Belieben empfohlen iverden. Als Tagesgabe
sind 40—50 g für ein Legehuhn empfehlenswert.

Eigenschaften des Knochenkrast-
futters. . ^

In Mischung mit andereii Futterarten wird das
Knochenkraftfutter infolge Erhöhung des Rohproteinge¬
haltes deren Ausnutzung vielfach steigern. Ferner gleicht
das Knochenkraftfutter bei Schweinen und Rindern den
Mangel an Mineralstoffen aus , der unter den jetzigen
Verhältnissen meist während der Herbst- und Winterfütte¬
rung infolge des großen Anteils der Wurzelfrüchte tm
Futter vorzukommen pflegt.

Man lagere das Knochenkraftfutter trocken und lus¬
tig, nachdem es aus den Säcken ausgeschüttet ist, in Hau¬
fen von ca. >/2 m Höhe und schaufele es von Zeit zu
Zeit um. . ..

Die Anmengung mit anderen, insbesondere eiweiß¬
armen und mineralstoffarmen Futtermitteln geschieht am
besten in Mengen, die den Tagesbedarf an Futter nicht
übersteigen, sodaß die Mischung itets frisch den Tieren ver¬
abreicht wird.

I. 3782. Weilburg , den 6. Juli 1916.
An die Herren Bürgermeister,

j Vorstehendes ist ortsüblich bekannt zu machen. Be¬
stellungen auf das Knochenkraftfutter sind entgegen zu neh¬
men und einzureichen. Der Preis für den Zentner ohne
Sack beträgt etwa 24—24*/2 Mk.

Fehlbericht ist nicht erforderlich.
Der Königliche Landrat.

I . Nr . II . 4612. Weilburg , den 3. Juli 1916.
Nach 8 16 des Statuts betr. die Lehrer-Witwen- und

Waisenkasse des Regierungsbezirks Wiesbaden vom 13. Juli
1871 (Extrabeilage zum Regievungs -Amtsblatt Nr . 24 von
1872), werden die Vertreter des Lehrerstandes in den Kreis¬
vorständen wie auch die Kassen- Kuratoren auf die Dauer
von 3 Jahren gewählt . Mit Rücksicht darauf , daß die Funk-
tionsperiode der für die Zeit 1913/16 Gewählten bald ab¬
läuft , fordere ich die wahlberechtigten Mitglieder hierdurch
auf, die Neuwahl für die Zeit 1917/19 vorzunehmen und
die Wahlzettel, enthaltend Vor- und Zunamen , und Wohn¬
ort der drei zu wählenden Vertreter des Lehrerstandes in
den Kreisvorstand, sowie die Unterschrift des Wählers , ver¬
schlossen unter der Aufschrift „Wahl zur Elementarlehrer.
Witwen- und Waisenkaffe" bis zuin 15. August cr. porto-
frei an mich einzusenden. Wahlzettel, welche dresen An¬
forderungen nicht entsprechen oder unleserlich geschrieben
sind, sind ungültig . Als gewählt gelten diejenigen Lehrer
bezw. Kassenmitglieder, welche die größte Sümmenzahl auf
fich vereinigen. Bei Stimmengleichheit entscheidet für den
Fall , daß sich hierdurch eine Zahl von mehr als 3 ergibt,
das Los unter denjenigen, auf ivelche eine gleiche Stim¬
menzahl gefallen ist. Die seitherigen Vertreter des Lehrer¬
standes im diesseitigen Kreisvorstande waren die Herren
Lehrer Quast -Odersbach, Petry und Prof . Dr . Ottmann-
Weilburg . c . . , „ ..

Da die Vertreter des Lehrerftandes zugleich für dre
Wahl der Kaffenkuratoren und deren Vertreter als legiti¬
miert gelten, so werden diejenigen Lehrer, welche bis zum
genannten Termin keine Wahlzettel abgeben, als aus ihr
Wahlrecht sowohl hinsichtlich der Vertreter zum Krersvor-
stande als auch hinsichtlich der Kassenkuratoren verzichtend
betrachtet werden. ,

Einwendungen gegen die Richtigkeit und Vollständig¬
keit des nachstehendenVerzeichnisses der im hiesigen Kreise
als wahlberechtigt geltenden Lehrer und Kaffenmitglieder
sind bis zum 21. d. Mts . bei mir einzureichen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, von dieser Ver¬
fügung den nachbezeichneten Kassenmitgliedern Kenntnis zu
geben.

* *
*

Verzeichnis
in der alten Lehrer-Witwen - und Waisenkasse verblie¬

benen und wahlberechtigten Lehrer im Oberlahnkreise.
A. Lehrer an öffentlichen Volksschulen.

1. Quast , Heinrich, Odersbach.
8 »ehrer an höheren und sonstigen Unterrichtsanstalten, die

nicht zu den Volksschulen zählen.
2. Dr . Gotthardt , Weilburg , Lehrer und Professor

an der Landwirtschastsschule. .
3. Petra , Karl , Lehrer an der Landwirtschastsschule.

C. Pensionierte Lehrer an Volksschulen,
vacat.

D. Aus dem Schuldienst ohne Pension ausgeschiedene Lehrer.
5. Tr . Ottmann , Weilburg , Lehrer und Professor an

der Landwirtschaftsschule.
Der Königliche Landrat.
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68. Jahrgang.

zu entsenden, dainit die Aregungen im Lande weitgehendste
Verbreitung finden. Anmeldungen sind baldmöglichst an
die Direktion der Lehranstalt zu Geisenheim einzureichen.

Bekanntmachung.
Der 4. Kriegslehrgang über die Herstellung der Obst-

und Beerenweine sowie der alkoholfreien Weine und
Obstsäfte im Haushalte findet in der Zeit vom 13 —15.
Juli 1916 an der Kgl. Lehranstalt für Wem-, Obst- und
Gartenbau zu Geisenheim a/Rh . statt.

Der Unterrichtsplan ist folgender:
Donnerstag, den 13. Juli: 9—10'/2 Uhr: ^cutraĝ:

Die Herstellung der Obst- und Beerenweme tm Haushalte.
Weinbaulehrer Biermann . 10V2—12 Uhr : Vortrag : Die
Gärung der Obst- nnd Beerenweine." Prof . Dr . Kroemer.
Von 2 Uhr ab : „Praktische Anleitung über dre Herstellung
der Obst- und Beerenweine." Weinbaulehrer Biermann.

‘ Freitag, den 14. Juli: Vortrag von 9~ 10V2 Uhr:
, Die Herstellung der Obst- und Beerenweine tm Haushalte.
Weinbaulehrer Biermann . 10 ' /2—12 Uhr : Vortrag : „Die
Krankheiten der Obst- und Beerenweine." Professor Dr.
Kroemer. Von 2 Uhr ab : „Praktische Anleitung über die
Herstellung der Obst- und Beerenweme." Wembaulehrer

Samstag, den 15. Juli: 9- 10 Uhr: Vortrag: „Die
Herstellung der Obst- und Beerenweine, sowie der Obst-
^anmweine im Haushalte ." Weinbaulehrer Biermann.
10—11 Uhr : Vortrag : „Grundlagen für die Herstellung
der alkoholfreien Weine." Prof . Dr . Kroemer. 11—12
Uhr : Vortrag : „Die praktische Herstellung der alkoholfreien
Weine und Obstsäfte." Garteninspektor Junge.

An diesem Lehrgänge können Männer und Frauen
unentgeltlich teilnehmen. Vereinen ist anzuraien , Vertreter

Zucker.
Die Aiisteilung der Juli -Menge und der Einmachzu¬

lage ist jetzt vollständig ausgeführt uird konnte so bemessen
werdeii, daß durchweg ungefähr 3 Pfd . auf die Julikarte
verabfolgt werden dürfen. Etwa danach noch verbleibende
Restbestände können durch die Gemeindebehörden nach
bestem Ermessen an besonders Bedürftige verteilt werden.

Ganz dringender Mehrbedarf kann aus dem Reserve-
bestand noch teilweise gedeckt werden. Die Gemeindebehörden
wollen diesbezügliche mit den erforderlichen Nachweisungen
versehenen Anmeldungen bis zum 15. d. Mts . an Unter¬
zeichnete Stelle gelangen lassen.

Für Anfang August ist die August-September Zutei¬
lung mit ungefähr 4 Pfd . auf den Kopf zu erwarten.

Lebensmittelstelle des Oberlahnkreises.
M . Kirchberger.

Richtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Grostes Hauptquartier , 7. Juli mittags.
(W. T . B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Lebhafte, fortgesetzte, für uns nicht ungünstig verlau¬

fende Kämpfe beiderseits der Somme. Die Brennpunkle
bilden die Gegend südlich von Eontalinaison . Hem und
Estrees. ^ .

Oestlich der Maas scheiterten in breiter Froiit angesetzte
starke französische Angriffe gegen unsere Stellungen auf
dem Höhenrücken „Kalte Erde " sowie im Walde sudweltlich
der Feste Vaux unter empfindlicher Einbuße für den Feind.
Auf der übrigen Front vielfach Patrouillengefechte.

Südwestlich von Valenciennes erbeuteten wir ein fran¬
zösisches Flugzeug . Bei Peronne und südöstlich von Vou-
cieres ivurden feindliche Flugzeuge im Luftkampf zur
Landung gezwungen.

Ergebnis der Luftkämpfe im Juni : r
Deutsche Verluste

im Luftkampf 2 Flugzeuge
durch Abschuß von der Erde 1 »
vermißt 4 "

im ganzen 7 „
Französische Verluste

im Luftkampf 23 Flugzeuge
durch Abschuß von der Erde 10 „
durch unfreiwillige Landung
innerhalb unserer Linien 3 „
bei Landung zwecks Aus¬
setzung von Spionen 1 «

im ganzen 37 Flugzeuge,
von denen 22 in unserem Besitz sind.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Gegen die Front der

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls yon Hmdenburg
setzten die Russen ihre Unternehmungen fort. Mit starken
Kräften griffen sie südlich des Narokz-Sees an. ivurden
hier nach heftigen Kämpfen, ebenso nordöstlich von Smor-
gon und an anderen Stellen mühelos abgewiesen.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Abgesehen von einem schwächlichenVorstoß herrschte
an der in den letzten Tagen angegriffenen Front îm all¬
gemeinen Ruhe.

Heeresgrüppe des Generals von Lmsingen.
Der nach Chatorysk vorspringende Winkel ivurde in¬

folge des überlegenen Drucks auf seine Schenkel bei Ko-
stiuchnowka und westlich von Kolki aufgegeben und eut£
kürzere Verteidigungslinie gewählt. Beiderseits von sokol
brachen die russischen Angriffe unter großen Verlusten zusam-
men. Westlich uiid südwestlich von Luck ist die Lage un¬
verändert.

Heeresgruppe des Generals Grasen von Bothmer.
Keine besonderen Ereignisse, auch nicht bei den deut¬

schen Truppen südlich des Djnester.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Nichts neues.
Oberste Heeresleitung.



Vorm Jahr.
An: 8. Juli v. I . wurden kleine in unsere Stellungen

nördlich der Zuckerfabrik von Souchez eingedrungene Ab¬
teilungen nicdergemacht. Östlich anschließend an unsere neu
gewonnenen Stellungen im Priesterwald stürmten wir meh¬
rere französische Grabenlinien in einer Breite von 350
Metern, machten dabei über 260 Gefangene und erbeuteten
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kommen verschütteten Gräben auf der Kuppe räumen. In
Russtsch.Polen wurde auf den Höhen nördlich von Krasnik

“ fi ‘ ‘ mehreren Stellen äußerst heftige
geschlagen. Westlich der Weichsel

™ ^ „ rf ,: russischen Vorstellungen behauptet.
Auf dem italienischen Kriegsschauplatz wurde ein Angrtffs-
versuch zweier feindlicher Bataillone auf den Col die Lana
abgeschlagen.

Am 9. Juli v. I . war die efechtStättgkeit tagsüber
auf der ganzen Front gering. Nachts wurde in der Cham

ein vorsp"'— ' . -springender Graben östlich an-
. ießend unternahmen wir einige erfolgreiche Sprengungen,
in den Kämpfen zwischen Maas und Mosel wurden seit

^em 4. Juli 6798 Gefangene gemacht, 3 Geschütze, 12
Maschinengewehre, 18 Minenwerfer erbeutet. Auf dem öst¬
lichen und südöstlichen Kriegsschauplatz blieb die Lage un-
verändert. Auf dem italienischen Kriegsschauplatz versuchte
ein italienisches Bataillon einen neuen Angriff gegen den
Col di Lana . Erst auf die kleinsten Entfernungen beschossen,
batte es schwerste Verluste. Am 9. Juli v. I . fand die
Übergabe von Deutsch-Südwestaftika statt. Der Rest der
deutschen Streitmacht, 294 Offiziere und 3166 Mann , war
zwischen Otawi und Thume eingeschlossen worden und ergab
sich Botha.

Im Westen.
Die Kriegslage an der Somme faßt eine eingehende

Darstellung des Kriegsberichterstatters des „Tag " in fol¬
genden Worten zusammen: Das Gesamtbild der Lage zeigt
Konzentrierung der Kämpfe auf den breiten Raum zu beiden
Ufern der Somme; es läßt erkennen, daß den Franzosen
und ihren Verbündeten hier ein umgrenzter Gewinn im
ersten A^ alle zugefallen ist, aber es zeigt auch heute schon
deutlich die äußeren Grenzen, innerhalb deren dieser Erfolg
sich wird bescheiden müssen, mag auch die kommende Zeit
uns noch langwierige und harte Kämpfe bringen.

Die Ernennung von Lloyd George zum Kriegs-
mtnlJ m anfteIIe  des ertrunkenen Lord Kitchener ist erfolgt.
Lloyd George, eines armen Schulmeisters Sohn , ist einer
der tatkräftigsten Männer Englands . Zu ihm griff man beim
Kriegsausbruch als dem Retter, obwohl er sich durch sein
Eintreten für die Buren während des Krieges gegen diese,
ftwie für die Selbständigkeit Irlands in einflußreichen
Kreisen verhaßt gemacht hatte.

Frankreichs Mahnungen an England. Unan-
genehm deutlich werden die Franzosen gegenüber den Ena-
Indern Das Pariser Echo sagt, es sei nötig, daß die
Engländer nnt den Franzosen Schntt hielten ; die Engländer
bereiteten nunmehr einen neuen Vorstoß vor. Das Ziel der
Verbündeten sei, Terraingewinnung in südlicher Richtung zu
erreichen. Ein anheres Blatt führt aus , die Engländer
mußten mit den Franzosen dasselbe Tempo halten, zumal
die französische Front jetzt nahezu senkrecht an die englische
heranrerche. Bevor die Franzosen weiter vorrücken, sei es
nötig, daß die Engländer vorstoßen.

Gin Tagesbefehl Josfres . Der französische Ober¬
befehlshaber General Jofsre erließ am 2. Juli an die Truppen
von Verdun folgenden Tagesbefehl : Die russischen Erfolge
in Galizien, das Werk von Truppen, die in Erfahrungen
herangereift sind, sind nun in voller Verwirklichung begriffen.
Soldaten von Verdun, Eurem heldenmütigen Widerstand ist
dies zu verdanken, dieser war die unerläßliche Bedingung
des Erfolges. Auf ihm beruhen auch unsere nächsten Siege
und er hat auf dem gesamten europäischen Kriegsschauplatz
die Lage geschaffen, aus der der endgültige Triumph unserer
Sache sich ergeben wird.

Frankreichs letzte Karte.
Die Mahnungen zur Geduld, die Hinweise auf die zu

erwartenden ungeheuren Schwierigkeiten und Verluste, kurz,
die Behandlung nach der neuen Methode der rechtzeitigen
Dämpfung übertriebener Erwartungen , die in der englischen
und französischen Presse die Sommeroffensive begleiten, all
das darf nicht darüber täuschen, daß Frankreich diese Offen¬
sive als die letzte Karte betrachtet, die es noch ausspielen
kann. Wie hoch die Erwartungen gespannt sind, zeigen

Ter Tag der Abrechnung.
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Roman von A. v. T r y'ste d t. g
^Nachdruck verboten̂ "

9. Kapitel.
Als Edith nach Hause kam, gab es Schelte. Diese ekn-

samen Wanderungen durch den Forst hatte di« Baronin
ihrer Tochter streng verboten , und die Baronesse war im
allgemeinen eine gehorsame Tochter ; aber vordemZwillings-
parchen m der Waldschenke hatte sie keine Ruhe gehabt,
die mußte sie erst bewundern , auf die Gefahr hin. die
Mama zu erzürnen.

Sie hütete sich natürlich, von ihrem Besuch etwas zu
verraten , bat kleinlaut um Verzeihung , gelobte Besserung
und war froh, als Mellnitz kam und die Mama ablenkte

Auf der Veranda ordnete der Diener geräuschlos den
Tisch zum Abendessen. Die Lampe brannte bereits, leise be¬
wegte der Luftzug die Blumen und Rayken.

Edith stand an der Balustrade und schaute sinnend ins
Dunkel, aus dem sich Magnus Vollmers Gestalt formte.
Greifbar deutlich glaubte sie ihn vor sich zu sehen. Er
war fremd hier. Wo mochte er den Abend verbringen?

Da legte Wellnitz den Arm um ihre Schultern und
Abes ^ eflcht zurück, um sie heiß und innig zu

^bn . „Woran dachtest du, Lieb ? An unser zukünftiges
« St jK ' Ä# ,ne  fch mich nach dem eigenen Herd.
SBrGutftan'ö " ei£̂ eitoas ^natürliches wie einen langen
e ». *2*  verwirrt war Edith zusammengefahren.
UsHlob die Augen und ließ sich küssen, ohne die Lieb-
wsungen w,e sonst zu erwidern . Was war nur mit ihr?
Ae " npsand es ästig, daß Fritz sie küßte. In dem Be-
Mühen, den Zwiespalt , welcher sie quälte , zu verbergen,
war sie hmgebender als sonst. 9 **

daran Hvchfeld war dem jungen Paare langsam ge»

Äußerungen Pariser und Londoner Blätter , wie die soigen-
den: Die Stunde zum Handeln hat geschlagen, Rußland
und Italien hat große Erfolge erzielt, die Engländer über¬
schütten die Deutschen mit Geschossen, die engl' "
mit einer Million junger Athleten wird sick
Front an die Grenze zu drängen . . . Die Gelegenster
noch nie so günstig. Es wäre unklug, zu viel zu erwarten,
aber viele Zeichen deuten an, daß wir uns dem Ende
nähern . . . Die Ungeduld, die fragt, warum man die
Offensive nicht sofort beginnt, möge bedenken, daß von
ihrem Gelingen zweifellos der Ausgang des Krieges ab¬
hängt.

Braucht es noch mehr, so fragt die „Köln. Ztg.", um
u beweisen, daß der Vierverband mit dieser Offensive die
Entscheidung herbeiführen will ? Die angeführten Auslassun-
en sprechen so deutlich, daß sie keines Kommentars be-

oürfen. Man vergleiche mit dem Ausdruck dieser hochge¬
spannten Erwartungen das , was Engländer und Franzosen
in ihrem gewaltigen Ansturm errungen haben. Es ist nicht
einmal ein Augenblickserfolg von großer Tragweite. Der
Raumgewinn steht mit den Verlusten, unter denen er er¬
rungen wurde, in gar keinem Verhältnis . Sicher stehen uns
noch lange und erbitterte Kämpfe bevor, aber daß die sorg¬
fältigste Vorbereitung und gewaltigste Munitionsverschwen¬
dung der Westmächte bisher nur solch dürftige Ergebnisse
erzielen konnte, zeigt, daß wir allen Grund hasten, mit voll¬
kommenem Vertrauen den Erwartungen der Feinde die Ge¬
wißheit entgegenzusetzen, daß ihnen auch weiterhin die furcht¬
barste Enttäuschung beschieden sein wird. Der beispiellose
Heldenmut unserer Truppen , die Zielsicherheit unserer Füh¬
rung, die auch von den Feinden ausdrücklich anerkannte
überlegene Geschicklichkeit in der Verwendung der Kriegs-
Mittel, deren wir mit heißes Dankbarkeit täglich gedenken,
werden dafür sorgen.

Scheinangriff oder Hauptstoß?
Es muß gesagt werden, so schreibt der „Basler Anzeigers

daß die neue englisch-französische Offensive nicht gerade unter
den günstigsten Perspektiven begonnen hat . Zur Beurteilung
ihrer Bedeutung kommt es darauf an, zu wissen, ob es sich
zunächst nur um einen, allerdings mit g.oßen Mitteln durch¬
geführten Scheinangriff handelt , so daß der Hauptstoß erst
irgendwo anders zu erwarten ist, oder ob es sich um den
Hauptstoß selbst handelt . Die starke Schwächung der fran¬
zösischen Armee bei Verdun läßt fast damit rechnen, daß der
Hauptstoß hier tatsächlich vorliegt. Ist dies der Fall , dann
müßte konstatiert werden, daß die neue Offensive an
Wucht und Umfang diejenige in der Cham¬
pagne nicht mehr zu erreichen vermochte.

Das würde zeigen, daß die Kraft im Westen trotz der
englischen Millionenheere nachzulassen beginnt, so daß wir
gerade deshalb, weil nun alle die erwarteten und in Aus-

cht gestellten Offensiven im Gange
it, 6i "ürfen, daß endlich docheinmal

sind, damit rechnen
Entscheidungen

heranreifen oder aber die Zwecklosigkeit weiteren Blutver
gießens klarliegt, wenn die Mittelmächte dem Ansturm, der
nun von allen Seiten auf die hereinbrach, standzuhalten ver¬
mögen. Diese haben nun die Hauptprobe ihrer Widerstands¬
kraft und Zähigkeit abzulegen, wovon diesmal außerordent¬
lich viel mehr als in allen bisherigen Kampfhandlungen
Ä ett wird. Dabei muß allerdings bemerkt werden, daßttelmächte gleich zu Kriegsbeginn unter erheblich un¬
günstigeren Verhältnissen als jetzt die gleiche Probe durch¬
zumachen hatten.

Jellicoes Bericht.
Der Chef der englischen Marine, Admiral Jellicoe, hat

seinen Bericht über die Schlacht am Skagerrak endlich ver¬
öffentlicht Er hat sich zur Abfassung seiner Bekanntgabe
genau sechs Wochen Zeit genommen. Er hat die Zeit ge-
braucht, um ein Ragout phantasievoller Entstellungen der
Wahrheit zurechtzubrauen und der Reit damit zu beweisen,
daß nicht die deutsche, sondern die englische Kriegsflotte vor
dem Skagerrak gesiegt hat, Jellicoe behauptet, die englische
Flotte, die sich bekanntlich dauernd versteckt hält, habe auf
seinen Befehl ihre Stützpunkte verlassen und Streifzüge über
die Nordsee unternommen. In der Seeschlacht, die nach dem
Bericht des Admirals in vier Abschnitte zerfiel, habe die
englische Flotte stets die Führung gehabt und versucht, sich
an den Feind festzuklammernund ihm so große Verluste wie
möglich zuzufügen. Jellicoe behauptet, die deutschen Schiffe
seien Ieiber in die schützenden Häfen entwichen, so daß der
englische Sieg nicht voll ausgenutzt werden konnte. Jelltloe
bestätigt die von Londoner Seite bereits zugestandenen
englischen Verluste, die in Wirklichkeit bekanntlich wesentlich
höher waren, als sie zur Stimmungsmache angegeben worden
waren, und steigert dann nach seinem Wohlgefallen die
deutschen Verluste, die, wie wir wissen, kaum die Hälfte der¬
jenigen des Feindes betrugen. Das einzige wahre Wort der

Er hatte dem Postboten soeben einen der großen,
gelben Briefumschläge abaenommen , die man in der Fa¬
milie der Braut bereits fürchtete ; sie waren an Wsllnitz
adressiert und enthielten die abgelehnten Zeichnungen der
Erfindungen , mit denen der junge Ingenieur sich abquälte.

Als Wellnitz den großen Brief gewahrte , wechselte er
die Farbe ; kopfschüttelnd nahm er ihn m Empfang.

Auf einen heimlichen Wink ihres Vaters war Edith
wieder ins Haus geschlüpft; das junge Herz war ihr so
voll ; sie setzte sich an den Flügel und sang mit halber
Stimme wie aus einem Traum heraus:

„Noch ist die schöne, blühende Zei^
Noch sind die Tage der Rosen —*

Und dabei dachte sie an Magnus Vollmer.
Baron Hochfeld hatte seinen Arm in den seines zu-

künftigen Schwiegersohnes geschoben. „Wir wollen ein-
mal ein ernstes Wort reden, Fritz ! Von diesem Erfin-
dersteber mußt du dich befreien ! Das ist eine Krankheit
die schon so manches Familienglück zerstört, vermögende
Leute arm gemacht hat . Du opferst deine beste Kraft, Zeit
und Geld einem Moloch, das kann ich nicht länger mit
ansehen. Laß dir an deiner Stelle genügen, mein Junge
oder noch besser, gib die ganze Laufbahn auf — werde

Wellnitz hatte seinen Schwiegervater aussprechen"lassen.
„Wenn jeder denken wollte wie du, stände es schlecht um
unsere Industrie , Papa ! Ich fühle den Trieb in mir
zu verbessern, der Menschheit etwas mehr als Durch-
schnittsarbeit zu leisten, darum darfst du mich doch nicht
tadeln ! Freilich habe ich mit meinen Erfindungen bisher
noch keinen Erfolg erzielt. Das darf mich aber nicht ent¬
mutigen . Derselben Meinung ist auch Edith. Sie ver
stand es noch immer, mich aufzurichten, wenn ich verzagen

Hochfeld schüttelte den Kopf. „Anstatt dich beständig
mit unausführbaren Problemen zu beschäftigen, solltest

„ Berichtes enthält die Stelle, in der fteUirr.
Tapferkeit anerkennt, mit der die Deutschen gekämvtt̂
Der Bericht Jellicoes kann niemanden mehr befremden
enttäuschen nachdem sogar ein Pariser Blatt , das
feierlich beschlagnahmt worden aiar, angekündiqt hatte t!
die ursprünglicheDarstellung der Ereignisse, die der WaL^
wenigstens nahe kam, als unzweckmäßig zurückgehalten,
un t̂endenziösen Bericht für die Öffentlichkeit zyrecht g7m̂

Im Osten.
Über die neue« russischen Angriffe wird aus

Wiener Kciegspressequartierberichtet: Der Feind hat somÄ
westlich von Kolomea wie längs des Dnjestr neue
oorgeführt und dadurch an einem Tage Erfolg erzielt
folge des sowohl nördlich wie südlich des Dnjestr ankialt-
den Druckes nahm die Armee Bothmer ihre westlich ? '
Koropiecbaches kämpfenden Truppen hinter diesen Bn»
zurück. Auch in den Kämpfen um Kolomea machte sichn„*
läufig der Einsatz der russischen Verstärkungen geltend
Feind konnte seine Angriffe westlich Kolomea beiderseits hll
Pruthtales erneuert aufnehmey und unsere Linie wurde iS
Sadzawka zurückoerlegt. Die Kämpfe sind aber noch allselk
im Gange, auch am Styr um Kolki und nördlich dann»
heftige Kämpfe gegen russische Verstärkungen. 0R

8500 Millionen russische Papierrubel . Einn
der nach Hause geschickten Reichsduma angenommenes nei.°
Gesetz ermächtigt die russische Staatsbank , laut „Fr»"
Ztg ." den Notenumlauf um weitere zwei Milliarden Ri-k.,
SU erhöhen, wodurch der Höchstbetrag des Notenumlaufs “

™ar^en  steigt . Die innere und auswärtige Staat
schuld Rußlands ist zu schwindelnder Höhe emporgestieaen
England und Frankreich werden einmal lange warten können
bis ste zu ihrem Gelbe kommen, das sie dem östlichen N.
bundeten vorschossen, damit mit Hilfe des unermefi' ch.»
russischen Menschenmaterials England seinen Neid un^
Frankreich seinen Revanchedurst stillten.

Politische Runoschau.
Eine Konferenz der Neutralen . Der Schweij,»

Bundesrat prüft laut „Hamb. Nachr." zurzeit die Frage der
Abhaltung einer diplomatischen Konferenz der neutralen
Staaten . Darauf bezügliche Anfragen sollen demnächst
durch die in Bern beglaubigten Gesandten bei den Re¬
gierungen der in Betracht kommenden Länder erfolgen.
Findet die Anregung des Schweizerischen Bundesrats sym-
patische Aufnahme, dann soll die Konferenz bereits in der

kommen. Gegebenenfalls dürfte' es' sich auch" um 'die HW
eines Bundes neutraler Staaten handeln.

Junagesellensteuern kann nur der Staat, nicht
aber die Kommune  in Preußen erheben. Nach dem Bei¬
spiel einiger deutscher, besonders sächsischer Gemeinden woll-
test âuch preußische Städte den Versuch machen, Jung.

“■nach
in der

- . w . , »- — - - —i- . .. erhoben
werden können und eine Abstufung nach dem Familienstand
in dem Gesetz nicht vorgesehen ist, so fehlt den Gemeinde»
für diese Steuer die rechtliche Grundlage. Nach dem äugen-
blicklichen Stand der Gesetzgebung kann eine Junggeselle«,
steuer nur vom Staate eingeführt werden.

Berufung im Liebknechtprozetz. In dem Kriegs-
Verratsprozeß gegen Dr . Karl Liebknecht hat sowohl der
Gerichtsherr als der Angeklagte Berufung eingelegt. Der
Gerichtsherr will ein höheres Strafmaß erzielen, während
der Angeklagte bestreitet, sich des Kriegsverrats schuldig ge¬
macht zu haben. Die Verhandlung in zweiter Instanz wird
voraussichtlichAnfang August vor dem Oberkriegsgericht des
Berliner Gouvernements stattstnden.

Die Jugendwehrbewegung, eine ernste Notwen,
digkeit. Großherzog Wilhelm Ernst von Sachsen-Weimar
besichtigte in Eisenach die Juaendwehr . Er hielt dabei eine
Ansprache, in der er betonte, daß die Jugendwehrbewegung
keine Spielerei sei, sondern eine im Interesse der Wehrhast-
machung unserer Jugend liegende Notwendigkeit. Er be¬
dauerte, daß man noch in weiten Kreisen dieser im Jntereffe
des Vaterlandes liegenden Unternehmung so wenig entgegen

das in Frankreich der Fall sei. ' Aber
Willigkeit erhalte die Bewegung für die
besondere Bedeutung.

ierade in der Frei->eutsche Jugend eine

du Edith deine Aufmerksamkeit zuwenden , Fritz ! Es ist
wenn man ein junges Mädchen zu viel sich

selbst uberlaßt . Edith ist eine warmblütige Natur , sie
braucht deine Liebe, Fritz, dein ungeteiltes , warmes
Interesse ."

„Ich liebe in Edith alles, was schön und holdselig
ist, liebe in ihr mein besseres Selbst . Das weiß sie
auch und lohnt es mir durch hingebende Treue und Zärt¬
lichkeit."

„Edith ist mein einziges Töchterchen, mein Liebling,
ich lese in ihrem Innern wie in einem aufgeschlagenen
Buch : -was du mir sagst, weiß ich alles, und trotzdem
möchte ich aufrechterhalten , was ich soeben sagte."

Aber Wellnitz lachte sorglos. „Mein einziger Trost für
all die bitterschmerzlichen Enttäuschungen, welche ich dulde,
ist Ediths Liebe, die kann ich nicht missen, Papa , sie ist
die Sonne in meinem Dasein, die mich mit allem aus¬
söhnt, ohne sie wäre mein Weg dunkel und ich müßte
zugrunde gehen. So grausam wird das Schicksal nicht
gegen mich sein."

„Was die Menschen so im allgemeinen als ihr
Schicksal, ihr Unglück bezeichnen, daran tragen sie zum
größten Teil allein die Schuld, mein Junge . Höre aus
meine Worte , ich meine es wirklich gut mit dir ! Grüble
nicht so viel, schau' lieber mit ossenen Augen um di.
das dürfte dich auch in deiner Stellung besser oorwär^
bringen ." -

Die Damen erschiene» auf der Veranda , das Gespräch
wurde abgebrochen.

Obgleich Mellnitz auf die Mahnung seines Schwieger¬
vaters nicht das geringste gab, widmete er sich doch un¬
willkürlich seiner Braut mehr als sonst. Er scherzte mit
ihr. erwies ihr zärtliche Aufmerksamkeiten und war be¬
müht , seme Niedergeschlagenheit nach Möqlichkeit z»
verbergen.

Aber seltsam, sooft Edith gewünscht hatte , Fritz möchte
mit ihr zusammen so recht von Herzen fröhlich sein, heute



Kokai-Rachrichlet».
Weilburg , den 8. Juli 1816.

« . . Eaaretten-Nachversteuerung. Wir machen darauf auf.
S daß am heurigen Tage die Frist zur Anmeldung

^Versteuerung der Zigaretten abläuft . Meldepflrch-
»er Bestände über 3000 Stück,
tig ijK Schont die Felder und die Wiesen. Die Bevölkerung

^ immer wieder daraus hingewiesen werden auf Aus-
-uv ^.^ ^er und Wiesen nicht zu betreten. Selbst
f̂ ^ iüaiae Schädigungen bedeuten im ganzen eine wesent-
§5 Beei'tträästigung der Getreide- und Rauhfutterernte
lldl s« Erträge an anderen Früchten. Die aufwachsende
f S muß sich bewußt sein, daß es für sie eme ernste

.... Saatfeld und Wiesen zu schonen und dafür zu
ME daß auch andere keine Schäden anrrchten. Daß
^ - Mahnung immer wieder ergehen muß, beweist der
soM -iner Festungskommandantür , der auf unberechtlgstes

von Wiesen und bestellten Feldern vor beendeter
^ " ? e ne Gefängnisstrafe bis zu einem Jahr , bei Borttegen
Ernie „»Vinn»™ Haft oder Geldstrafe bis

Es wird nicht notwendig

von Wiesen und bestellten Feldern vor beendeter
, me  Gefängnisstrafe bis zu einem Jahr , bei Borttegen

rnder Umstände geringere Haft oder Geldstrafe brs
Mark angesetzt hat . Es wird nicht, notwendig

zu . c. mlche Strafandrohungen überall erlassen werden.
ff ' ’ ' Volk und die deutsche Jugend wird genügend
^ "mstrucht und hinreichendes Verständnis für die Bedeu-
^ ? emer guten Ernte und der Einbringung auch der
*u Teldfrüchte haben, hängt doch unser aller eigenstes
Eteresst mit der möglichst schonsamen Behandlung unseres
nvnleieaens zusammen. Elternhaus und schule sollten

ein aufmerksames Auge und ein deutliches mahnendes
Wort sprechen; pädagogisch wäre es vielleicht klug, für
A Jugend den Schutz der Saaten zur Ehrenpflicht zu
Zacken, indem man sie damit betraut.

Zur Oelfruchtverordnung. Zu der vor kurzem ver¬
deutlichen Mitteilung über die zu erlassende Bundesrats-
nerordnung über Oelfrüchte ist noch ergänzend zu be-
inerken daß nach dieser jeder Landwirt , der oelfrüchte
abüefert auf je 100 kg abgelieferte Oelfrüchte nicht wie
-u tt mitgeteilt, 25 sondern 35 kg Oelkuchen für fernen
Bedarf zu fordern hat. Ferner ist die Bestimmung über
hie Zahlung einer Prämie an diejenigen Landwirte , die
einen verstärkten Anbau gegenüber dem Jahre 1916 vor-
uebmen in geänderter Fassung Gesetz geworden. Statt
der Prämie sollen die Preise für die Oelfrüchte aus der
tttme 1917 durchweg um je ein Sechstel erhöht werden.

' Sammlung von Obstkernen. Der Unternchtsminister
uiackr bekannt, um die Sammlung inöglichst umfassend zu
gestalten. erscheine die Hilfe der Jugend unentbehrlich. Die
Königlichen Regierungen sind deshalb veranlaßt worden,
die Kreisschulaufsichtsbehörden und Anstaltsleiter ,zur For-
derung der Sammlung anzuregen und ""ruweffen. Ge-
suchen der Vaterländischen Frauenvereme nach Möglichkeit
entgegenzukommen.

' Nenregelung des Verkehrs mit Hülfenfrüchten. Buch-
wei,en und Hirse. Eine Bekanntmachung des Bundesrats
vom 29. Juni ordnet eine Anzahl Aenderungen der Ver¬
ordnung über den Verkehr mit Hülsenfrüchte an. Der Ab-
san von Erbsen, Bohnen und Linsen erfolgt danach kunf.
tig an eine vom Reichskanzler noch zu bestimmende Stelle;
die Verfütterung von Hülsenfrüchten ist vorbehaltlich der
besonderen Regelung für die zu Futterzwecken angebau¬
ten Arten verboten. Die gesamte Erntemenge an Hülfen-
fruchten ist unmittelbar nach Einbringung der Ernte den
von der Landeszentralbchörde zu bestimmenden Stellen
anzuzeigen. Von der Anzeigepflicht ausgenommen sind nur
Mengen unter 25 Kilogramm (bisher ein Doppelzentner)
von jeder Art. Durch eine weitere Verordnung vom 29.
Juni ist der Verkehr mit Buchweizen und Hirse in dersel¬
ben Weise geregelt wie der mit Hülsenfrüchten.

3 Aushebung der Höchstpreise für Heu. Durch -ine Be-
kanntmachung des Reichskanzlers sind die durch Bundes-
ratsverordnung vom 2. Februar d. I . festgesetzten Höchst-
preifen für Heu aufgehoben worden und nur noch hinsicht¬
lich des Heues aus der Ernte 1915 aufrecht erhalten, das
nach der Bundesratsverordnung vom 11. Mai 1916 an
das Heer zu liefern ist. Die Aufhebung der Höchstpreise
ist um deswillen erfolgt, weil die im Gange befindliche
Heuernte aller Voraussicht nach sehr ertragreich fern wird,
so daß die auf eine Knappheit an Heu zugeschnittenen Höchst-

preise nicht mehr berechtigt erscheinen. Selbstverständlich
wird erwartet , daß die Preise nunmehr bald erheblich unter
die bisherigen Höchstpreise sinken werden. Sollte sich diese
Annahine als unzutreffend erweisen, so wird es sich nicht
vermeiden lassen, gdaß von neuem Höchstpreise festgesetzt
werden, die wesentlich niedriger als die bisher bestehenden
Höchstpreise sein würden.

* " Die Aufhebung des Scheckstempels. Wie aus dem
Wortlaut der neuen Steuergesetze hervorgeht, wird der
Scheckstempel nicht am 1. August, sondern erst am 1. Ok-
tober d. Js . außer Kraft treten. Ende dieses Jahres
wäre er ohnehin aufgehoben worden.

• Anrechnung des Kriegsdienstes auf das Dienstalter. Dre
Grundsätze über Anrechnung des Kriegsdienstes auf das
Dienstalter der Staatsbeamten , die vom Staatsministerium
am 10. Juni beschlossen wurden, werden in Nr . 39 der
vom Kriegsministeriunr herausgegebenen „Anstellungsnach¬
richten" veröffentlicht. Diese Grundsätze haben für dre
Staatsbeamten Interesse , deren Laufbahn infolge des
Krieges verzögert wird. Das Staatsministerium hat da-
rüber Bestimmungen getroffen, welche entsprechende Zeit
diesen Beamten bei Feststellung des Dienstalters zugute zu
rrchnen ist. , . .

/ Fahrrad und Jagd . Das Radfahren nach der Jagd
ist nicht verboten, wie das stellv, Generalkommando der,
18. Armeekorps einem Fuldaer Jachtpächter auf seine An¬
frage mitteilte. . ^

' = Schnellste Beförderung der Frühkartoffeln auf der
Eisenbahn ordnet ein Erlaß des Eisenbahnministers an.
Bei der außerordentlichen Wichtigkeit der Verwertuug der
Frühkartoffeln für die Volksernährung müßte mit der
großen Empfindlichkeit und leichten Verderblichkett dieser
Sendungen gerechn et werden.  _

Provinzielle und vermischte Nachrichten.
Niederreifeuberg. 6. Juli . Wegen hervorragender Leist¬

ungen vor dem Feinde wurde der Sohn des Gasthofbe¬
sitzers „Zur Post ", Josef Sturm , mit der Verleihung des
Eisernen Kreuzes erster Klasse ausgezeichnet. Gleichzeitig
wurde er zum Vizefeldwebel befördert.

Diez, ?. Juli . Nicht iveniger als sieben Einbrüche in
der Gegend von Holzappel innerhalb einiger Tage hat der
aus Liinburg von der Festungsabteilung beim Zentral-
gefängnis Freiendiez entwichene Festungsgefangene I . We-
niger verübt. Gestern früh  wurde er durch den Holzappeler
Gendarmeriewachtmeister auf Holzappeler Hütte wieder
festqenommen. . . v .

Mainz, 7. Juli . Generalfeldmarfchall v. Hmdenburg
hat auf Anfrage des Oberbürgerineisters in einem sehr
freundlichen Schreiben zugestimmt, daß ein Platz oder eine
Straße nach ihin benannt werde. Er stimme umso lieber
zu als er schon früher wiederholt in Mainz gewesen sei
und jetzt so manch braver Sohn der herrlichen Stadt unter
seinem Befehl stehe. . , „ , r

Miltenberg, 6. Juli . Beim Reinigen emes Kohlen-
lagers im städtischen Elektriziiätswerk stürzte der Arbeiter
Otto Trunk in einen Schacht und brach das Gentt. Er
war auf der Stelle tot. .

Biebrich, 4. Juli . Der ganze Fleifchvorrat wurde einem
hiesigen Metzger in der Nacht aus dem Laden gestohlen.

Frankfurt, 6. Juli . Die beiden Täter , die den Schiffer
Simon Wippel  am Schillerplatz erstachen, sind von der
Polizei ermittelt und verhaftet worden. Von fünf anderen
Personen , die den beiden Tätern bei dem Angriff auf
Wippel behilflich waren , fehlt noch jede Spur.

Frankfurt, 6. Juli . Auf eine recht originelle Weise
ist, wie die „Kleine Presse" meldet, dieser Tage em größe¬
res Schinkenlager  aufgedeckt worden. Der Besitzer
einer Villa in der Hynspergstraße kommt nachts spät vor
seiner Behausung an und nimmt mit Erstaunen wahr,
daß aus einem Fenster noch Lichtschein auf die dunkle
Allee hinausblinkt . Er denkt sofort an Einbrecher, ruft
einen patrouillierenden Schutzmann herbei, dieser holt noch
einen Kollegen und dann gehts unter vereinten Kräften m
die Wohnung . Man suchte und suchte, doch fand sich nir¬
gends eine Einbrecherspur. Dagegen entdeckten die Schutz¬
leute in der Speisekammer, aus welcher der Lichtschein
kam, ein Lebensmittellager , das sich wohl sehen lassen
konnte. Man fand 23 Schinken, viele Töpfe Schmalz und
anderes , was jetzt teuer und selten ist. Und der Licht-

schein? Die Mädchen hatten vergessen, das elektrische Licht
auszuknipsen. Leute, die ein Schinkenlager und vergeßliche
Mädchen haben, seien also gewarnt.

Aus dem Odenwald, 6. Juli . Die Heidelbeerenernte hat
nun allenthalben eingesetzt. Die Früchte sind dick und von
großer Süße . Das Pfund kostet 20 Pfg ., der Schoppen
15 Pfg.

Neuß, 6. Juli . Die Stadtverordneten beschloß en, aus
den Ueberschüssen der Sparkasse 60000 Mark zurückzu¬
stellen behufs Gewährung von Darlehen an Handwerker
und Kleingewerbetreibende, die nach dem Kriege ihre bis¬
herige Beschäftigung wieder aufnehmen wollen.

Tecklenburg(Wests.), 6. Juli . Die freiwillige Sannn-
lung von Fleischdauerwaren für die Bevölkerung der Städte
und des Jndustriebezirks ergaben im hiesigen Kreise 33
Zentner.

Zweibrücke», 6. Juli . Der Stadtrat hat eine Katzen-
steuer  von 3 Mark eingeführt.

Stuttgart , 5. Juli . Eine Verfügung der württember-
gischen Fleischversorgung setzt den wöchentlichen Höchstver¬
brauchssatz für Fleisch, der vor kurzen, von 800 Gramm
auf 700 Gramm herabgesetzt worden ist, abermals herab,
und zwar in Uebereinstimmung mit der für Bayern neuer¬
dings getroffenen Regelung auf nunmehr 560 Gr . für
die Woche. , „ r „

— „Eine jede Kugel trifft ja nicht . . ." Eme höchst
eigenartige Statistik über den geringen Grad der Treff-
sicherheit der Gewehrgeschosse im gegenwärtigen Kriege
wissen französische Blätter zu melden. Da nach dieser
Statistik unter 100 Kugeln nur eine trifft und unter 35
getroffenen Soldaten nur einer der Verwundung erliegt,
wären bei einer Durchschnittsberechnung 3500 Kugeln er¬
forderlich, um einen Mann zu töten.

— Zur Einschränkung des Fleischverbrauchs. Um den
Fleischgenuß der besser bemittelten Bevölkerung einzuschrän-
ken, hat die Stadtverwaltung Essen (Ruhr ) die Verab-
folgung von frischem Fleisch, Fleischwaren und Fleischsper-
sen in Gast- und Speisewirtschaftensowie in Vereins - und
Erfrischungsräumen über 4 Uhr nachmittags hinaus ver¬
boten.

Kehle Nachrichte«.
imn  Friedens-Natioual'Ausschutz.

Die „Kölnische Zeitung " berichtet aus Berlin:  Un¬
ter dem Vorsitz des Fürsten Wedel  hat sich eme große
Zahl von Männern der Wissenschaft, der Industrie , des
Handels und der ländlichen Berufe zu einem Deutschen
Nationalausschuß zusammengefunden, der sich zur Aufgabe
gestellt hat , unter Fernhaltung von allen Einseitigkeiten
für ein einheitliches Verständnis des deutschen Volkes für
einen ehrenvollen, die gesicherte Zukunft des Reiches ver¬
bürgenden Frieden zu wirken. Die Geschäftsstelledes Aus-

I schusses befindet sich Wilhelmstraße 37.
> Stockholm, 8. Juli . „Stockholms Dagblad " meint zu

der von den Franzosen gemeldeten Wiedereroberung von
Thiaumont durch die Deutschen: Der französisch- deutsche
Heeresbericht- Streit endet damit, daß die Franzosen zuge¬
ben müssen, daß sie den kürzeren gezogen haben. Das be¬
deutet um so mehr, als es mit der französischen Kraftan¬
strengung an einer anderen Stelle zusammentrifft, dre sonst
hätte vermuten lassen, daß die Deutschen etwas von ihrer
Aktivität bei Verdun aufgeben mußten. Hiervon t|t aber
nichts zu merken.

London, 7. Juli . Die Dampftrrfter „Peepoday und
Annie Anderson" sind vorgestern abend von einem deut¬

schen Unterseeboot in der Nordsee versenkt worden. Dre
Besatzung wurde gerettet.

Wien, 8. Juli . (W. T . B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart : Im Abschnitt von Doberdo lebte die Artille¬
rietätigkeit wieder auf. Oestlich von Selz kam es auch zu
Jnfanteriekämpfen , die für unsere Truppen mit der vollen
Behauptung ihrer Stellungen abschlossen. Südlich des
Sugana -Tales griffen sehr starke italienische Kräfte unsere
Front zwischen der Cima Diec und dem Monte Zebio an.
Der Feind wurde überall , stellenweise im Handgemenge,
abgewiesen.

war ihr seine Zutraulichkeit nun auch nicht recht, sie empfand
dieselbe nahezu als lästig.

Sie war sich selbst ein Rätsel , schalt sich launisch und
unausstehlich, wußte sich aber nicht anders zu helfen, als
daß sie ihrem Verlobten entschlüpfte. Sie spielte und
sang sich ihr heimliches Leid, den Zwiespalt von der Seele
herunter.

Am nächsten Tage befand sie sich auf dem Wege zum
nahen Forsthause. Ein großer Bernhardiner , ihr treuester
Freund und Wächter, trottete neben ihr.

Die Mama hielt ihren Nachmittagsschlaf, da hatte
Edith zum Entsetzen des Gesellschaftsfräuleins doch wieder
die Grenzen der Erlaubnis überschritten und den weiten
Schloßpark verlassen.

Sie versprach aber, in zwei Stunden höchstens wieder
Vi  Haufe zu fein.

Eine Strecke hatte sie neben der Chaussee zu gehen,
wo der Weg auf weichem Rasen im Schatten hoher Tannen
führte.

Hier kam ihr Trinöve entgegen . Er war so ver¬
sunken, daß er Edith erst bemerkte, als ein Ausweichen
nicht mehr möglich war . Wo er eine Begegnung mit Be¬
kannten verhindern konnte, da tat er es. Seine Züge
waren hart und schmal geworden . Er sah um ein Jahr¬
zehnt gealtert aus.

f Herzlich streckte Edith ihm beide Hände entgegen.
»Wie ich mich freue, Sie einmal zu sehen, Herr Direktor !"

Trinöve erwiderte ihren Händedruck. Ihre anmuts¬
volle, frische Mädchenhaftigkeit tat seiner verdüsterten
veele wohl.

Er blieb stehen und erkundigte sich nach EdithsMern.
„Papachen ist recht grau geworden, " sagte sie, —

«oben Sie ihn lange nicht gesehen ?"
kr». »Wenigstens nicht mit Bewußtsein , gnädiges Fräu-
| £r >ich leide feit längerer Zeit an Kurzsichtigkeit; das ist
W" vr unangenehm, die Bekannten glauben , man will sie

nicht sehen, während es sich in der Tat um ein ernstes Leiden
handelt.

Tiefes Erbarmen bewegte Ediths Herz. Es konnten
doch nur heimlich geweinte Tränen dieses Zerstörungs¬
werk vollbracht haben . Wie gern hätte sie eine Frage oder
ein Wort des Trostes ausgesprochen ; aber sie wußte aus
Erfahrung , daß Trinöve unzugänglich war.

„5)öffentlich handelt es sich nur um eine vorüber¬
gehende Schwäche der Augen, " sagte sie zuversichtlich,
»Sie haben doch wohl einen tüchtigen Arzt konsultiert ?"

Trinöve gab nicht sogleich Antwort . Er stand dem
Licht, das in blendendem Glanz auf der Chaussee lag, ab-
gewendet, und blickte abwesend zwischen die Tannen , wo
es angenehm kühl und schattig war . „Mir kann kein Doktor
helfen, Baronesse." äußerte er tonlos.

Ganz eigen durchzuckte es Edith . Durfte sie heute die
Frage wagen , welche ihr seit zwei Jahren , feit Lonas
plötzlichem Berfchwinden , auf den Lippen brannte?
Es schien fast, als fei Trinöve nicht abgeneigt , Rede zu
stehen und Antwort zu geben.

Aber während Edith noch mit einem Entschluß rang,
stand plötzlich Magnus Vollmer mit abgezogenrm Hut
vor ihnen.

Quer durch die Tannen war er gekommen. „So
herrliche alte Baumriesen sieht man selten," sagte er mit
leuchtendem Blick; „seit dem frühen Morgen bin ich
unterwegs ; diese Streiftouren sind ein wirklicher Genuß.
Der Wald gleicht einem unabsehbaren Naturpark . Der
Herr Forstmeister ist ein Künstler in feinem Fach, er ver¬
steht es, in seinem Walde das Praktische mit dem Schönen
zu vereinen.

Trinöve sah interessiert auf den Sprechenden, und
nachdem Edith die Herren mtteinauder bekanntgemacht»
äußerte der Direktor-

(Fortsetzung folgt.)

Uermischles.
-tum Tode verurteilt hat der Strafgerichtshof in

Prag" den Badergehilfen Joseph Wimmer, der ein 19 Jahre
attes Mädchen mit einem Beil erschlagen hat, wett es ver-
langt hatte, daß er es als Vater des in einigen Wochen zu
erwartenden Kindes heirate.

Ein feldgrauer Lebensretter ertrank , als er tn
Hammer, Kreis Grünberg, einen in der Oder ertrunkenen
siebenjährigen Jungen retten wollte. Der Knabe hatte in
der Oder gebadet und geriet in einen Strudel auf seine
Hilferufe sprang ein in Hammer auf Urlaub befindlicher
Feldgrauer ins Waffer und rettete den Knaben. Er selbst
erlag einem Herzschlag.

Ein gefährlicher Verbrecher in Herlngsdorf ver¬
haftet . Der m Heringsdorf, Ostsee, fett einigen Wochen
tätige ZeitungSverkäufer Franz Scholz aus Berlin wurde
am Strande von einer Militärwache verhaftet, weil er em
zwölfjähriges Mädchen belästtgt hatte. Man erlaubte ihm,
tn feiner Wohnung die Kleider zu wechseln. Hier benutzte
Sch. einen günstigen Augenblick, zu entfliehen. Man fand
in seiner Wohnung einen genauen Plan vom Kurhaus und
Einbrecherwerkzeuge. Es ist daraus zu schließen, daß Scholz
einen groß angelegten Raubzug plante . Der Flüchtige wurde
inzwischen festgenommen.

„Verhoben " . Ungewöhnliche« Aufsehen erregte in
diesen Tagen in Amsterdam der folgende Bericht de« Nieder-
ländischen Staatsanzetgers : „Der Kriegs- und Landwrrt-
fchaftSmintster geben diese Woche keine Audienz. Natürlich
sitzen di« beiden Verbrecher jetzt hinter Schloß und Riegel
Es handelt sich da um einen technischen Fehler, wie die
»Magd. Ztg. dazu bemerkt, in der Zeitungssetzerei, der letzte
Satz gehört zu einer an!»er» Notiz. Man nennt solche
technischen Schnitzer „Verhetzung."
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Von der englischen Offen¬
sive im Westen.

Unser Bild (aus einer französischen
Zeitschrift) veranschaulicht ein schweres
englisches Geschütz in Tätigkeit an der
englischen Front . Dasselbe ist durch die
überhängenden Bäume gegen Fliegersicht
gedeckt. Bekanntlich werden auch eng
lische Schiffsgeschütze an der Front ver¬
wandt , da das Hauptaugenmerk auf die
Heranschaffung der Geschütze schwersten
Kalibers gerichtet ist.

Im höchsten Tone
loben die Besitzerinnen eines

Einkoch -Apparates

„Kieffer“
dessen praktische Verwendbarkeit und die hervorragende Güte

der dazu gehörenden krystallhellen

Uon $emn -Cxlä§ei >.
Verkaufsstelle:

Eisenhandl. Zilliken-Weilburg.

MmnftkHt9
I. Stock 8 . Zimmerwohnung

III. „ 5 -Zimmerwohnung
mit Zubehör zu vermieten.

Georg Hauch.

Junges

Mädchen
für bald gesucht.

Von wem sagt die Ge¬
schäftsstelled. Bl.

Johannisbeeren
u. Himbeeren

zu kaufen gesucht.
Hotel Traube.

Schnellhefter
empfiehlt A. Cramer

Verlustliste.
(Oberlahu -Kreis ) .

Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 203.
Karl Bücher aus Bermbach aberm. l. verw.

Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 22k.
Friedrich Schuster aus Weilmünster l. verw.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen
für die Stadt Weilburg im abgelaufenen Vierteljahr , er¬
suchen wir bis spätestens zum 2«». Juli d . Js . einzu¬
reichen.

Weilburg, den3. Juli 1916.
Der Magistrat.

Sämtliche in den Monaten April, Mai Juni und Juli
1899 Geborenen und in der Stadt Weilburg sich aufhaltenden
Wehrpflichtigen haben sich bis zum 15 . Juli 1916 auf
dem hiesigen Bürgermeisteramt . Zimmer Nr. 4, zur Land¬
sturmrolle zu melden.

Wer diese Anmeldung versäumt, wird nach § 68
Mil .-Straf -Ges.-Buchs bestraft, sofern nicht wegen Fahnen¬
flucht eine höhere Strafe verwirkt ist.

Weilburg, den8. Juli 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Am Montag, den 10. d. Mts . von uachntittags 2 Uhr
geben nur an hiesige bedürftige Familien von Kriegsteil¬
nehmern, sowie an hiesige mittellose Familien

Esikartoffeln
in kleinen Mengen unentgeltlich ab.

Anmeldungen sind vormittags von 8—10 Uhr auf dem
Polizerzimmer zu machen, woselbst die Bezugsscheine aus¬
gegeben werden.

Weilburg . den8. Juli 1916.
_ Der Magistrat.
Bolksspende für die deutschen Kriegs-

und Zivilgefangenen.
Es gingen weiter bei uns ein von : N. N. 1 Mk.

Ungenannt 2 Mk., Fr . Rosenkranz 10 Mk., N. N. 3 Mk.'
zusammen mit den bisherigen Beträgen 111,00 Mk.

Wir bitten dringend noch um weitere Gaben, da die
Sammlung m einigen Tagen geschloffen werden wird.

_ Schriftleituug des Weilburger Anzeigers.

Photographie -Rahmen
empfiehlt A. Grauer. !

WoLes Kreuz.
Wer ist so gütig für unsere schwer Verwundeten in

unserer Lazarett -Abteilung Städtisches Krankenhaus uns
Liegestühle zur Verfügung zu stellen?

Anmeldungen erbitten ivir an den Vorsitzenden der
Lazarett-Abteilung
_ _ _ Karthaus
ffrie Lieferanten der Küche und Kantine des Offizier-Gefan-

genenlagers werden ersucht, umgehend ihre Bank¬
verbindung schriftlich der Kassenverwaltung des Lagers
mitzuteilen, darnit der Betrag der Rechnungen künftig un¬
mittelbar an diese eingezahlt werden kann.

Weilbug , den8. Juli 1916.
Soldan,

Ma ;or und Kommandant.

Es ist mir gelungen, einen
Posten erstklassiger

Hannoveraner
_ Schweine

im Alter von 8—12 Wochen
anzukaufen, sodaß ich dieselben zum Preise von 40—48
Mark pro Stück abgeben kann. Die Schweine treffen
Sonntag ein und werden Montag morgen im Gast¬
haus H . Hündt , Bahnhofstraße dahier verkauft, auch
bringe ich große Läufer sog. Futterschweine mit.

Albert Schwarz,
Metzgerei und Viehhandlung.

| « tteFi ®a §ehta ®»
sind wieder eingetroffen.

Eifenhandlung Zilliken.
Markt.

KODAKKKzKMGGKKA

95% kostet das Liter Mk. 1.59 ohne Flasche.
Gewerbetreibenden stehen für gewerbliche Zwecke

beschränkte Mengen zu Mk. —.55 das Liter gegen ihre
Empfangsbescheinigung zur Verfügung.

Georg Hauch.

Amtlicher

cr schenfclhrpfcln
. - Preis 15 Pfg . -

ber A . Cramer.

Norsihuß-Dkrtln Slhapbrnh
eingetragene Genoffenschast mit beschränkter Haftpflicht

Sonntag, den 16. Juli d. Js., nachmittags2 llhr
ginnend , findet die diesjährige

Generalversammlung
in dem Saale des Gastwirts Karl Schwarz dahier stattTa gesordnung:

1) Rechenschaftsberichtpro 1915.
2) Genehmigung der Bilanz und Entlastung des

- standes.
3) Verwendung des Reingewinns.
4) Wahl der Einschätzungskommission nach § 71  u

Statuts.
5) Neuwahl eines Kassierers.
6) Wahl von 2 Aufsichtsratsmitgliedern.
7) Besprechung über Vereinsangelegenheiten.

Die Jahresrechnung liegt vom 5, Juli 1916 ab
Tage lang zur Einsicht in dem Büro des Vereins offen

Schupbach, den3. Juli 1916.
Der Vorsitzende des Auffichtsrats:

Klein.

Natioualstiftung für die Hinterbliebenen^ «
im Kriege Gefallenen.

Fernsprecher : Amt Moabit Nr. 9106.
Postscheck-Konto : Berlin Nr. 16 498.

Berlin hl. W. 40, Alsenstraße 11. I

Aufruf!
Unser Vaterland hat einen gewaltigen Krieg gege

eine Welt von Feind zu bestehen. Millionen deutscher
Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar. Viele von
ihnen werden nicht zurückkehren. Unsere Pflicht ist es
für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen. Aufgabe
des Reiches ist es zwar hier in erster Linie zu helfen, abe
diese Hilfe muß ergänzt werden durch freie Liebesgaben
als Dankopfer von der Gesamtheit unserer Volksgenossen den
Helden dargebracht, die in der Verteidigung des Deutschen
Vaterlandes zum Schutze unser Aller ihr Leben dahing
geben haben.

Deutsche Männer, Deutsche Frauen gebt.
Gebt schnell! Auch die kleinste Gabe iUwillkommen!

Es werden auch Staatspapiere und Obligationen
cntgegengenommen.

Jahres- oder Monatsbeiträge erbeten.
Das Ehrenpräsidium:

Dr. von Bethmann-Hollweg. Dr. Dellbrück.
Reichskanzler. Staatsminister , Staatssekretär

des Innern . Vizepräsident des
Staatsministeriums.

Das Präsidium:
von Loebell

Staatsminister und Minister des Innern.

Wer weiss,
wie lange

der Krieg noch dauert ? Wohl niemand! Des¬
halb heisst es, immer auf dem Posten sein
und nichts unversucht lassen, was zu einer
Besserung der Lage beitragen oder wenigstens
: : einer Verschlechterung Vorbeugen kann. : :

Gerade im Kriege ist daher eine

ständige Einrückung in dem
„Weilburger Anzeiger“

(Kreisblatt für den Oberlahnkreis)

— . . unentbehrlich. —.

Größere Sendung

Prima ZtaMechkessel
eingetroffen und empfehle dieselben preiswert.

Wilh. Zipp, Löhnberg.

Mtewtscfaer Cof/vtak
aus reinen Raturweinen

,Echt"
,Al t*
.Uralt'Asbclch :j

in Flaschen und Feldpostp ackungen
empfiehlt Georg Hauck.
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